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Der Region 
zu Diensten

Das SWP-Kundencenter bekommt 
neue Nachbarn: Im Juli soll Am 
Markt 12 neben der Stadtinforma-
tion das „Welcome-Center Stetti-
ner Haff“ seine Türen öffnen. Ge-
dacht ist es als Anlaufstelle sowohl 
für zukünftige Bürger der Uecker-
Randow-Region als auch für an-
siedlungswillige Unternehmen.
Träger des Centers wird die ABS 
gGmbH aus Greifswald. Ermög-
licht wird dieses Projekt durch 
den Regionalbeirat des Europäi-
schen Sozialfonds für Deutschland 
(ESF), der Personalstellen bestätigt 
hat, und eine Förderung aus dem 
Vorpommern-Fonds.

Erst im Juni kommt Pfingsten. Das ist lo-
gisch, denn Pfingsten ist eben, wie die 
griechische Herkunft des Wortes verrät, der 
fünfzigste Tag der Osterzeit; die Ausgie-
ßung des heiligen Geistes hält somit immer 
sieben Wochen Abstand zur Auferstehung.
Zu kirchengeschichtlichen Hintergründen 
des frühsommerlichen Festes kann man 
sich ewig lange festlesen. Nicht weniger 
erfreulich ist eine Vielzahl weltlicher Ver-
anstaltungen, die an dem verlängerten 
Wochenende ins Freie locken. In unserer 
Stadt ist hierbei unbedingt das Pasewalker 
Pfingstturnier zu nennen.
Was für ein Turnier? – Na das vom Pfer-
desportverein! Das erlebt in diesem Jahr 
seine sechzigste Auflage und der 95 mal 

130 Meter große Turnier-Rasen wird zum 
Schauplatz höchst anspruchsvoller Prüfun-
gen wie auch durchaus vergnüglicher Vor-
führungen. Bei der Stafettenspringprüfung 
mit jeweils drei Teilnehmern beispielsweise 
sind ausdrücklich Kostüme erwünscht, die 
extra bewertet und prämiert werden.
Na das ist doch was in der Kürassier-Stadt! 
Nicht zufällig reicht die Geschichte eines 
Pasewalker Reitvereins bis ins Jahr 1871 zu-
rück. Und schon beim 1. offiziellen Reit- und 
Fahrturnier zu Pfingsten 1958 tummelten 
sich 60 Pferde und Reiter.

   60. Pasewalker Pfingstturnier
	 08.–10. Juni 2019
	 Am Volkskulturpark

DABEI SEIN Springen vom Feinsten

Nervensache

Dort, wo gebaut wird, ent-
steht etwas. Das ist gut. Aber 
manchmal nerven Baustellen. 
Die Stadtwerke drücken des-
halb bei ihren Vorhaben aufs 
Tempo, doch nicht immer läuft 
alles nach Plan. Umso dankba-
rer sind wir für das Verständnis, 
wenn unvorhersehbare Verzö-
gerungen auftreten.
Wir haben unsere Baumaß-
nahmen natürlich längerfristig 
geplant und die ausführenden 
Fremdunternehmen möglichst 
frühzeitig beauftragt. Insofern 
können wir mit begründeter Zu-
versicht dem Fortgang unseres 
momentan umfangreichsten 
und auf noch zwei bis drei Jah-
re sich erstreckenden Projekts, 
nämlich der UNSnet-Verkabe-
lung, entgegensehen. Und das, 
obwohl praktisch jede Straße, 
jeder bewohnte Weg in das Vor-
haben eingebunden sind.
Aber dafür steht am Ende dann 
auch die voll erschlossene 
Breitband-Stadt. Und je mehr 
Pasewalker Internet-, TV- und 
Telefonnutzer unser Angebot 
annehmen, umso besser geht’s 
voran. Denn nichts nervt heut-
zutage mehr als eine wacklige 
Internetverbindung, oder?

Andre Cyrol,
Sachgebietsleiter Kundenservice

EDITORIAL

Immer wieder was fürs Auge – Reitsport als vollkom-
mene Verbindung von Kraft und Konzentration.

Eine Geste bewährter Partnerschaft
Sparen in den Sparten – Kleingärtner können eine Menge Wasser umsonst vergießen
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Treue zählt seit alters her als so-
ziale Tugend. Treue muss aber 
nicht anstrengend sein, sie kann 
sogar Spaß machen. Und im Be-
reich der Wirtschaft sollte gelten: 
Treue zahlt sich aus.

Diesem Motto sind die Stadt-
werke von Anfang an treu: 
Wer Jahr für Jahr Strom, 

Gas und Trinkwasser von seinen 
Stadtwerken bezieht, dem wird 
diese Beständigkeit nicht nur mit 
möglichst günstigen Tarifen bzw. 
Preisen, sondern auch mit beson-
derem Dank vergolten. Am häu-
figsten geschieht das über die local 
club* card, bei deren Inhabern dank 
der verlässlichen Bonus-Auszah-
lung durch die Stadtwerke einmal 
jährlich die Kasse hörbar klingelt.

Gartengeschenk
„Natürlich wissen wir, dass bei 
Strom und Gas der Preis und dazu 
noch Erreichbarkeit und Zuverläs-
sigkeit die Hauptkriterien zur An-
bieterwahl sind“, betont SWP-Ver-
triebschef Dirk Hartwig. „Daher gilt 
diesen Parametern unser Haupt-
augenmerk. Gleichzeitig ist es un-
ser Anliegen, die treuen Kunden 
spüren zu lassen, wie sehr wir ihre 
Entscheidung für den kommunalen 
Versorger zu schätzen wissen.“
Dazu lassen sich die Stadtwerke so 
einiges einfallen. Den nun schon 
traditionellen Bonus auf Garten-
wasser beispielsweise: Mitglieder 
in einer Gartensparte, die bei sich 
zu Hause (Eigenheim oder Woh-
nung) alle verfügbaren Medien 
(neben Wasser auch noch Strom 
und wo möglich Erdgas) von den 

Stadtwerken beziehen, bekommen 
pro Jahr fünf Kubikmeter vom Was-
serverbrauch im Garten geschenkt! 
Das geht ganz einfach über einen 
Antrag bei den SWP. Die Verrech-
nung an sich ist für die Stadtwerke 
selbst etwas komplizierter, denn 
hierbei müssen in Kooperation mit 
den Gartenspartenvorsitzenden 
Listen zur Jahresverbrauchsrech-
nung laut Hauptzähler abgestimmt 
werden, um über Unterzähler der 

Gartensparte schließlich die Bo-
nus-Menge den betreffenden Mit-
gliedern zuordnen zu können … 
Aber das macht ja nichts.

Landschaftspflege
Übrigens: Für Gartenwasserzähler 
in privaten Gärten und Häusern 
ist die Stadt Pasewalk (Hauß-
mannstraße) zuständig. Zwar er-
folgen die Lieferung wie auch die 
Trinkwasserabrechnung durch die 

SWP, fürs Abwasser jedoch ist der 
städtische Eigenbetrieb zustän-
dig. Und der zieht dann bei der 
Erstellung der Jahresrechnung 
alles Wasser ab, das über den Gar-
tenwasserzähler läuft.
„Mal sehen, wie dieser Sommer 
wird“, meint Dirk Hartwig, „aber 
Wetter hin oder her – unser Was-
serbonus für treue Kunden passt 
als partnerschaftliche Geste gut 
in die Landschaft.“

Volle Kanne! – Für treue SWP-Kunden in Kleingartenvereinen gibt’s fünf Kubik Wasser für Nasse.� Foto: SPREE-PR/Uftring
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Einkaufsnetz, Fischernetz, Haarnetz. Das sind die Netze, die jeder kennt. Sozi-
ale Netze, oder besser Netzwerke, haben erst seit ein paar Jahren ihren Platz in 
unserem Alltag – den aber dafür umso fester. Mit Facebook und Co. lässt es sich 
viel schneller und unkomplizierter miteinander kommunizieren, als per Post oder  
E-Mail erst einen Ansprechpartner zu suchen. Das haben auch die Stadtwerke er-
kannt und nutzen das Potenzial für das Gespräch mit den Kunden.

Das englische Social Media (übersetzt: soziale Medien) fasst alle Aktivitäten in diversen 
sozialen Netzwerken zusammen, bei denen Inhalte ausgetauscht oder kommentiert 
werden. Dazu gehören Foren, Weblogs (auch kurz Blogs genannt) und Micro-Blogs wie 
Twitter. Außerdem soziale Netzwerke wie Facebook, Google+, Xing oder LinkedIn, On-
line-Lexika – die sogenannten Wikis – wie Wikipedia, aber auch Auskunftsportale und 
natürlich Plattformen zum Foto-, Musik- oder Video-Teilen. Dazu zählen YouTube, Ins-
tagram oder Pinterest. Ebenso sind Bewertungsportale gemeint, z. B. Idealo oder Yelp. 
Die Ausmaße sind gewaltig: Mehr als 3 Milliarden Menschen auf der ganzen Welt nutzen 
soziale Medien. Spitzenreiter Facebook zählt 32 Millionen Mitglieder in Deutschland. Die 
Bilder-Gemeinschaft Instagram wird von immerhin 15 Millionen deutschen Anschlüssen 
genutzt. Wäre da auf Platz 3 noch Twitter: Die laut einer Studie von ARD und ZDF 12 Mil-
lionen „Zwitscherer“ in Deutschland sind nicht regelmäßig aktiv, kommunizieren jedoch 
– das ist der Vorteil von Twitter – in Echtzeit miteinander. 

Für Stadtwerke sind diese Medien für den Dialog besonders wertvoll. Man trifft sich 
auf Augenhöhe, noch dazu in einer Umgebung, in der sich Privates und Geschäft-
liches vermischen. Für den Kunden ist diese Art der Kommunikation einer der ein-
fachsten und schnellsten Wege, mit seinen Stadtwerken in Kontakt zu treten, um 
Wünsche und Anliegen loszuwerden.

Stadtwerke nutzen Social Media für direkte Kommunikation mit Kunden

Ein Netz für alle Fälle

Auf Instagram sind die Stadtwerke Pasewalk aktiv. Das Portal besticht mit immer neuen Bildideen, 
die mit kurzen Informationen verknüpft sind: www.instagram.com/stadtwerke_pasewalk.

Die Stadtwerke Wismar informieren Kunden auf Ihrer Facebook-Seite über Veranstaltungen, 
neue Produkte oder auch Gewinnspiele: www.facebook.com/stadtwerke.wismar.

digitale Welt und ergänzen ihr 
Angebot um Apps und Social 
Media. So auch die Presseagen-
tur SPREE-PR, die seit fünf Jah-
ren die Stadtwerke Zeitung MV 
produziert. Social Media-Exper-
tin Isabell Espig erklärt, warum.

Warum sind soziale Medien für 
Unternehmen so wichtig?
Um Leute zu erreichen. Mittler-
weile übersteigt die Verweildauer 
in den digitalen Medien die Zeit, 

die Menschen mit klassischen 
Medien verbringen. Gerade jun-
ge Leute sind oft nur noch über 
ihr Smartphone oder Tablet an-
zusprechen. Wir erleben in der 
Medienwelt gerade einen großen 
Wandel.

Heißt das, dass die klassischen  
Medien bedroht sind?
Natürlich nicht. So wie es damals 
schon bei der Zeitung, dem Radio 
oder dem Fernsehen war, bedeu-

tet es nicht das Ende eines ande-
ren Mediums, sondern eine Ergän-
zung. Die Medienlandschaft wird 
um weitere Facetten bereichert 
und das kann man sich durchaus 
zunutze machen. Zeitungsbeiträ-
ge können ebenso gut in digitaler 
Form aufgearbeitet werden und 
erreichen damit noch mehr Lese-
rinnen und Leser als zuvor.

Also setzen Sie auf Altbewährtes 
und Neues zugleich?

„Gekommen, um zu bleiben!“
Im Idealfall gehen Print und Di-
gital Hand in Hand. Digitale Me-
dien sind keine Modeerschei-
nung, sondern gekommen, 
um zu bleiben. Sie zeichnen 
sich durch schnelle und direkte 
Kommunikation aus. Man kann 
beispielsweise mit seinen Stadt-
werken in Kontakt treten, diese 
wiederum erfahren viel über 
die Bedürfnisse und Wünsche 
ihrer Kunden. Das konnte bisher 
kein anderes Medium bieten.

Isabell Espig� Foto: SPREE-PR/Petsch

Immer mehr Unternehmen, 
Verbände, aber auch Zei-
tungen begeben sich in die 
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Das Flächenland MV hat die geringste  
Einwohnerdichte in Deutschland. Des-

halb ist es ein Paradies nicht nur für 
Urlauber, sondern für viele weitere 
Zwei- und Vierbeiner, für Vögel und „Vie-

cher“ aller Art. Die Stadtwerke Zeitung 
 streift für Sie durch Wald und Flur. 
Teil 2: Vögel

Die Vogelwelt in MV ist vielfältig 
und vor allem: schützenswert

Die weiße Unterseite gibt 
den Fischadler deutlich 
zu erkennen. � Foto: pixabay

Fischadler
Der Fischadler hält sich vorran-
gig an Binnenseen auf. Dort 
frisst er – wie der Name schon 
sagt – See- und Süßwasserfi-
sche. Mit 1,75 kg ist er deutlich 
leichter als sein großer Artge-
nosse, die Flügelspannweite 
von 1,27 m bis 1,74 m ist nicht 
weniger imposant. Charakteris-
tisch und deshalb gut zu unter-
scheiden ist die weiße Untersei-
te und der weiße Kopf mit dem 
dunklen Augenstreif.

Rebhuhn
Rebhühner leben im sogenann-
ten Niederflurbereich, also am 
niedrig bewachsenen Rand 
von Feldern und Wäldern. Mit 
etwa 30 cm Körperhöhe sind 
sie selbst dort kaum sichtbar. 
Dabei unterscheiden sich, an-
ders als bei anderen Vögeln, 
männliche Tiere kaum von 
weiblichen. Wilde Kräuter und 
Samen sowie kleine Insekten 
sind die Hauptnahrungsquelle 
dieser Vögel.

In Kontakt mit heimischem und 
exotischem „Federvieh“ glei-
chermaßen kommen Besucher 
zum Beispiel im größten Vo-
gelpark des Landes, in Marlow. 
Nachdem gewaltige Schnee-
massen vor gut einem Jahr viele 
Volieren zerstört hatten, ist der 
Wiederaufbau mittlerweile fast 
abgeschlossen. Die weitläufigen 
Anlagen bieten vielfältige Mög-
lichkeiten für Groß und Klein. 
Besondere Attraktionen sind die 
regelmäßigen Flugshows.

	 Vogelpark Marlow
	 Kölzower Chaussee 1
	 18337 Marlow
	 Tel.: 038221 265
www.vogelpark-marlow.de

Selten und exotisch
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Adler vor der Linse
See-, Schrei- und Fischadler 
fühlen sich in unserem Bun-
desland zu Hause. Man sieht  
sie in freier Wildbahn den-
noch selten. Im Müritz-Natio-
nalpark als einem bedeuten-
den Fischadler-Revier gibt es 

fürs Beobachten einen be-
sonderen Service: Bei Fede-
row in der Nähe von Waren 
ist eine Videokamera auf 
den Horst eines Fischadler-
pärchens gerichtet und lie-
fert Live-Bilder von Familie 
Adler. Die Aufnahmen wer-

den in die Nationalpark-In-
formation (Informationshaus, 
17192 Federow) übertragen. 
Auf diese Weise können sich 
Besucher ein umfassendes 
Bild über das Verhalten der 
Fischadler machen, jedoch 
ohne sie in ihrem natürlichen 
Umfeld zu stören. 

	 Weitere Informationen
 	 gibt es im Internet auf 
www.nationalpark-service.de
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Nandu
Nandus leben eigentlich in offe-
nen, weiten Flächen Südamerikas 
in subtropischem bis gemäßigtem 
Klima. Die Tiere in Deutschland 
stammen aus Zuchtbetrieben und 
waren deshalb vermutlich von Be-
ginn ihres „wilden Lebens“ an das 
mitteleuropäische Klima gewöhnt.  
Mit bis zu 1,40 m bis zum Scheitel 
überragen sie sämtliche gefieder-
ten Artgenossen. Nandus fressen 
hauptsächlich Pflanzen von Acker- 
und auf Grünländern.
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Was für Einwohner aus 
nachvollziehbaren Grün- 
den ein eher düsteres 

Szenario abgibt, bedeutet für die 
heimische Vogelwelt paradiesi-
sche Zustände. Anderswo (fast) 
ausgestorben, genießen hier et-
liche Arten geschützte Refugien.

Etwa 230 Arten Brutvögel sind in 
unserem Land zu Hause, nur die 
Hälfte von ihnen gilt jedoch als 
nicht gefährdet in ihrem Bestand. 
Die majestätischsten Fisch- und 
Seeadler z. B. zählen zu den be-
drohten Vögeln. Im Osten der Mü-
ritz leben aktuell 18 Seeadler- und 
12 Fischadlerpaare. Vogelfreunde 
dürfen an Beobachtungspunkten 
in Boek, Federow und in der Nähe 
von Zinow oder auf geführten 
Rundgängen nach Ihnen Aus-
schau halten (siehe Kasten). Per 
Live-Video ist hier sogar der Blick 
in den Adler-Horst möglich. Der 
Nandu fühlt sich in MV bereits seit 

2000 in freier Wildbahn heimisch. 
Ursprünglich sind es exotische Tie-
re aus Südamerika, die sich aus ei-
ner privaten Laufvogel-Zucht auf 
den Weg machten, Norddeutsch-
land zu erobern. 

Neuzugänge versus
schwindende Arten
Heute leben an die 600 Vögel im 
Revier an der Grenze zu Schleswig-
Holstein. Da Bauern verstärkt über 
Fraßschäden auf den Feldern kla-
gen, durften im Frühjahr 2019 zum 
ersten Mal die bis dato geschütz-
ten Tiere abgeschossen werden. Es 
gibt jedoch auch die andere Seite 

der Medaille: Schlecht 
steht es zum Beispiel um Fasan 
und Rebhuhn – auch und gera-
de in MV. Die einst verbreiteten 
Edel-Hühner sind in ihren Bestän-
den akut bedroht. Verantwortlich 
für die deutliche Dezimierung 
wird zum einen das vermehrte 
Vorkommen von nichtheimischen 
Arten wie Waschbär oder Marder-
hund gemacht. Zum anderen – so 
wie vielfach für das Verschwinden 
von Flora und Fauna – die intensi-
ve großflächige Landwirtschaft in 
MV. Sie lasse, sagen Umweltschüt-
zer, wenig bis gar keinen Raum für 
natürliche Lebensräume. 

In Mecklenburg-Vorpommern 
wird sich der demografische 
Wandel bald besonders bemerk-
bar machen, heißt es. Noch we-
niger Menschen leben dann auf 
einem Territorium, das schon 
heute mühelos endlose Weiten 
produziert. 

Seeadler
Der Seeadler wird bis zu 7 kg 
schwer und erreicht eine Flügel-
spannweite zwischen 1,93 m und 
2,44 m. Er ernährt sich hauptsäch-
lich von Fischen, Wasservögeln 

und Aas. Etwa 800 Brutpaa-
re leben deutschlandweit, 

die Hälfte von Ihnen in 
MV. Mit 20 Jahren 
erreicht er ein in 

der Vogelwelt 
recht hohes 
Alter.
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Das Beispiel macht Schule
Vertreter von Kommune und Wirtschaft zeigten sich beeindruckt von UNSnet-Demonstration

Mit gleich zwei richtig tollen Vor-
haben sind die Stadtwerke seit 
Monaten in aller Munde; wohl 
jeder Pasewalker hat bereits von 
City-Gutscheinen und UNSnet ge-
hört. Geht es beim ersten Projekt, 
ausgeknobelt und umgesetzt ge-
meinsam mit dem Unternehmer-
verein, vorrangig um die Stär-
kung des Einzelhandels in der 
Stadt, so führt der umfassende 
Glasfaserausbau in völlig neue 
Dimensionen informationstech-
nischer Vernetzung.

Denn leistungsfähige Infra-
struktur ist seit jeher ein 
Vorteil für den Wirtschafts-

standort und ein wesentliches Ele-
ment der Lebensqualität für alle. 
Dies gilt gegenwärtig überdeutlich 
für die Daseinsvorsorge im Kom-
munikationsbereich: Private Nut-
zer und erst recht Wirtschaftsun-
ternehmen und Behörden sind auf 
IT-Netze angewiesen. Wenn deren 
Kapazitäten nicht den wachsenden 
Ansprüchen entsprechen, gerät der 
Standort schnell ins Hintertreffen.

Raus aus dem Engpass
Dagegen hilft nur eins: die kom-
plette Erschließung der Stadt mit 
Breitband-Glasfasersträngen bis 
ins Haus. „Das ist eine große und 
auch kostenintensive Herausforde-
rung für uns“, räumt Stadtwerke-
Geschäftsführer Rüdiger Behrendt 
ein. „Aber da das Bundespro-
gramm ‚Turbo-Internet für alle!’ zu-
mindest bis zu seinem Relaunch im 
Sommer 2018 für Pasewalk keine 
praktische Wirkung zeigte, wollten 
wir und die Stadtverwaltung nicht 
länger warten, sondern in eigener 
Initiative Abhilfe schaffen.“ 
In kürzester Zeit entstand bei den 
Stadtwerken das „UNSnet“-Kon-
zept, bis 2023 werden rund 70 Ki-
lometer neu verlegte Glasfaserka-
bel in der Stadt dafür sorgen, dass  
Pasewalk zu den Leuchttürmen in 
Sachen Datenvolumen, Schnellig-

keit und Ausfallsicherheit zählen wird. 
Inzwischen gibt es bereits erste Nutz-
nießer der angebrochenen UNSnet- 
Ära, darunter auch Kunden mit ho-
hem Kapazitätsanspruch.
Die für ihre Medienkompetenz be-
kannte Grundschule Ueckertal bei-

spielsweise ist dank dem neuen 
Breitband-Anschluss nicht nur in 
ihren Computerkabinetten aller Eng-
pass-Sorgen enthoben. Die Schullei-
tung hat gern zugestimmt, bei einer 
Abendveranstaltung für Stadtvertre-
ter und Unternehmer in ihren Räumen 

Im gut gefüllten Computerkabinett der Grundschule Ueckertal folgten die eingeladenen Stadtvertreter und Unternehmer mit Interesse der Demonstration der 
Leistungsfähigkeit von UNSnet.� Fotos (4) : SWP/Lenz

      Zahltage der Treue
Für die Inhaber einer local club* card bringt der Sommer 
wieder den Tag der Bonusauszahlung. Anfang Juni werden 
die Auszahlungen beginnen. Schlusstag ist der 31. Oktober, 
danach – wie auch bei einem Wechsel zu einem anderen 
Anbieter – verfällt der Anspruch. Wichtig ist auch, dass 
keine offenen Forderungen der Stadtwerke bestehen 
dürfen.
Alle für den Bonus in Frage kommenden Kunden erhal-
ten eine persönliche Einladung mit Terminvorschlag. 
So kommt es zu keinem Gedränge, wenn Geld und der 
Dankeschön-Sekt über den Tresen des Kundencenters 
gereicht werden. Mitzubringen sind nur die Kundenkar-
te oder das SWP-Anschreiben.

Vereinte Präsentation
Das Internet vergisst fast nichts. Zum Beispiel verrät es, dass es bereits 
2012 einen Tag der Vereine gab. Eingeladen hatte der „Ziergeflügel- 
und Exotenzüchter Verein Pasewalk/Strasburg e. V.“ Damals noch mit-
ten in die Stadt und mitten im September. Inzwischen heißt die Veran-
staltung, nunmehr in Verantwortung der Stadt, „Mittsommer – Tag der 
Vereine“. Und der Andrang ist so groß, dass für diese Messe des geselli-

gen Lebens das Gelände des Lokschuppens 
genutzt wird. Auch in diesem Jahr werden 
sich Vereine, Selbsthilfegruppen, Organisa-

tionen und Unternehmen, darunter die Stadt-
werke, im Innen- und Außenbereich ideenreich 

präsentieren. Die Bürgermeisterin wird verdien-
te Ehrenamtler auszeichnen, vor allem jedoch 

lockt wieder ein kurzweiliges Programm 
mit Attraktionen für jedes Alter.

Mittsommer – Tag der Vereine
15. Juni, ab 14 Uhr, Lokschuppen

„Warum Glasfaser in Pasewalk?“ und „Glasfaser-Einbau in Pasewalk“ – so heißen zwei brillant animierte Erklärfilme 
auf der in jeder Hinsicht informativen und einladenden Website www.unsnet.de. 

Bau und Bonus

Breitband, Glasfaser, 
Gigabit-Netze …
Nicht jedem erschließen sich 
die Bedeutung und die Be-
sonderheiten des UNSnet-
Konzepts.
Sehr anschauliche und 
hinreichend detaillierte In-
formationen rund um das 
SWP-Projekt finden sich auf 
der Extra-Website 
www.unsnet.de
Dort kann auch ein Newslet-
ter abonniert werden, der 
anlassbezogen alle Interes-
senten auf dem Laufenden 
hält über Termine, Vorha-
ben, Bauabschnitte, Produk-
te, Antragsformulare usw.

Wer sich – und sei es über eine verschnarchte Vor-Glasfaser-Verbindung ( ) – schlau machen will über konzeptionelle 
Hintergründe von UNSnet, der wird die beiden jeweils etwa vierminütigen Technik-Thriller ( ) gerne mehrmals anklicken.

Junge Leute schauen ja durchaus 
nicht nur auf ihre Smartphones, sie 
kriegen sehr wohl mit, was um sie 
herum passiert. Erst recht, wenn 
es um ihre Zukunft geht. Deshalb 
interessieren sich viele Schüler für 
die Stadtwerke Pasewalk.

Denn nicht zuletzt der Ausbau des 
ultraschnellen Breitbandnetzes 
macht deutlich: Überall dort, wo es 
um existenzielle Infrastruktur geht, 
winken zukunftsträchtige Jobs. 
Durchaus auch weiterhin in den 
Sparten Strom, Gas, Wärme oder 
Wasser. Einer, der das bestätigen 
kann, ist Tom Siepert. Der 18-Jäh-
rige aus Göritz hat nun bald sein 
erstes Lehrjahr hinter sich, im Som-
mer 2021 will er als Fachkraft für 
Wasserversorgungstechnik seinen 
Mann stehen.
Und das wird er können, denn bei 
den Stadtwerken gibt’s das volle 
Programm an Anforderungen und 
an Unterstützung. Er ging bereits 
bei der Verlegung von Trinkwasser-
leitungen und Hausanschlüssen zur 
Hand, kennt das Prozedere beim 
Zählerwechsel, arbeitete 

mit an Aufbereitungs- und Vertei-
lungsanlagen und weiß bereits, was 
an den Rohwasserbrunnen zu kon- 
trollieren ist … „Mir gefällt, dass man 
mit der guten alten Rohrzange wie 
auch mit elektronischer Ausrüstung 
gleichermaßen umzugehen lernt“, 
zeigt sich der Azubi zufrieden.
Die tarifvertragliche Ausbildungs-
vergütung ist auch nicht zu verach-
ten. Jedenfalls: Auf gut organisierte 
Perfektionisten mit handwerklicher 
Veranlagung wartet in diesem Jahr 
bei den SWP erneut ein Ausbil-
dungsplatz zur Fachkraft für Was-
serversorgungstechnik.
Tom Siepert und die erfahrenen 
Stadtwerke-Kollegen an seiner 
Seite freuen sich bereits auf die 
Neue oder den Neuen. Gründliche 
Betreuung gibt’s natürlich auch 
für angehende Industrie- oder 
Informatikkaufleute und im du-
alen Studium Betriebswirtschaft 
(Handel).
Erstmals haben die SWP noch einen 
Ausbildungsplatz Elektroniker/-in 
für Betriebstechnik ausgeschrie-
ben. „Das ist für viele Mädchen und 
Jungen ein Traumberuf“, ist SWP-
Geschäftsführer Rüdiger Behrendt 
überzeugt. „Anspruchsvoll, viel-
seitig, zukunftssicher.“ Diese dua-
le Ausbildung nimmt dreieinhalb 
Jahre in Anspruch, heraus kommen 
dabei betriebstechnische Tausend-
sassas mit einem breiten Einsatz-
spektrum. „Wie wir sie brauchen!“, 
kommentiert der Geschäftsführer.
Das klingt wie eine Einladung. Und 
ist auch eine – zur Bewerbung.

Anspruchsvoll, vielseitig, 
zukunftssicher

Auf zum Endspurt für den Karrierestart

Besonders bemerkenswert dabei: 
Das Leerrohrsystem für den 
Glasfaserausbau kommt 
immer gleich mit unter 
die Erde; auf Kundenan-
trag werden außerdem  
UNSnet-Hausanschlüs-
se verlegt. Als nächstes 
sind die Große Kirchen-
straße/Baustraße und 
die Prenzlauer dran. 
Nach eigener Planung 
sind die SWP aktuell mit 
der Glasfasererschlie-
ßung in der Herderstra-
ße, Fröbelstraße und 
Lessingstraße zugange, 
dem folgt die Gesund-
brunnenstraße.
Bei Fragen zum Aus-
bau oder zum Haus-
anschluss lohnt ein Blick auf die 
Webseite www.unsnet.de; auch im 
Kundencenter Am Markt 8 findet je-
des Anliegen offene Ohren.

Gas nicht vergessen!
Und noch etwas: Die Stadtwerke 
halten ihre Förderung für den Aus-
stieg aus der Öl-, Nachtspeicher- 
oder Ofenheizung weiter aufrecht 
und spendieren 600 Euro brutto 
für die erstmalige Errichtung eines 
Erdgas-Hausanschlusses (für Objek-

te in Fernwärmesatzungsgebieten 
besteht kein Anspruch). Aber es 
kommt noch besser: Wer sich jetzt 
entschließt, hebt gewissermaßen 
einen Schatz vor seiner Haustür. 
Da mit dem neuen Gasanschluss 
auch das Leerrohr für den UNSnet-
Anschluss ohne Aufpreis ins Haus 
kommt, entfallen später Kosten von 
1.200 Euro für die Einführung des 
famosen Internetkabels. In Summe 
fast zwei Tausender sparen – jetzt ist 
die günstigste Zeit!

Ausführliche Infor-
mationen zu den 
Ausbildungsberufen 
und zum Ablauf der zahlreich 
erwünschten Bewerbungen 
sind zu finden unter
www.stadtwerke-pasewalk.
de/ausbildung/

Der Nächste, bitte! Azubi Tom Siepert (l.) und Wassermeister Christian Hell 
helfen jedem neuen Lehrling gern ins Stadtwerke-Outfit.� Foto: SWP/Lenz

Szenenbilder zum Verstehen

KURZ NOTIERT

Die Stadtwerke nutzen die von der Stadt getragene Sanierung der  
Kalandstraße zur gleichzeitigen Erneuerung der Leitungen für Gas,  
Wasser und Strom.

Wer jetzt einen Erdgas-Hausanschluss vergünstigt 
bestellt, hebt zusätzlich einen Schatz – nämlich die 
gleichzeitige Gratis-UNSnet-Vorbereitung.
	�  Fotomontage: SPREE-PR

die Leistungsfähigkeit des UNSnet- 
Glasfaseranschlusses praktisch und 
augenfällig zu demonstrieren.

Stärkende Breitbandnudeln
SWP-Geschäftsführer Behrendt 
nutzte an diesem 13. Mai die Gele-

genheit, die zahlreich Anwesenden 
über den weiteren Ausbau sowie 
über das Produktangebot samt 
Preisen zu informieren. Das Inte-
resse war naturgemäß sehr groß, 
dennoch blieb noch Zeit für einen  
Imbiss zwischendurch – es gab 

(Breit)Bandnudeln mit Tomaten-
soße … Diese Stärkung leitete 
über zu dem zweiten Vortrag des 
Abends, gehalten von Vertriebs-
chef Dirk Hartwig und Kunden-
serviceleiter André Cyrol. Die 
Stadtwerke-Vertreter stellten ihre 
Erfahrungen mit dem City-Gut-
schein vor und präsentierten dazu 
aufschlussreiche Statistiken. Dem 
folgte die gewollte intensive Dis-
kussion zu möglichen Verbesse-
rungen. „Weder der City-Gutschein 
noch die UNSnet-Angebote sind 
auf Dauer erfolgreiche Selbstläu-
fer“, konstatierte Dirk Hartwig im 
Anschluss. „Wir wollen deshalb die 
Pasewalker ständig neu überzeu-
gen, indem wir sie über die Vortei-
le immer wieder informieren.“
Denn auch supertolle Ideen brau-
chen Weitersager, damit die guten 
Beispiele Schule machen.

Für die Schulkinder, die sonst hier sitzen, wird 
Turbo-Internet selbstverständlich sein.

Zwischen den Vorträgen war Zeit zum Austausch 
in kleinerer Runde.

Haben das Zeug zur IT-Kult-Kulinarik: Breitband-
nudeln.
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Mit rund 1.500 Exponaten führt Rainer 
Steinführ das wohl bestsortierte Online-
Museum zu diesem Thema. Seine her-
ausragende Stellung verdankt die Inter-
netseite, die seit 1996 existiert, allerdings 
auch einem weniger erfreulichen Ereig-
nis: Das Deutsche Rundfunk-Museum in 
Berlin und Potsdam, einst Besucherma-
gnet für Rundfunkinteressierte, schloss 
2013 trotz der Unterstützung eines enga-
gierten Vereins endgültig seine Pforten. 

Zwar stehen viele Ausstellungsstücke 
seitdem z. B . im Mannheimer „Technose-
um“, jedoch ist es Rainer Steinführs Be-
mühungen unter anderem zu verdanken, 
dass etliche andere Geräte weiterhin zu 
sehen sind. Hilfe und Zuarbeit erhält er 
von Gleichgesinnten aus dem gesamten 
deutschsprachigen Raum.

Ohne offizielle Erlaubnis 
kein Radio
Wer nun überlegt, was die Faszination 
der alten Radios ausmacht, der sollte sich 
die Anfangstage der neuartigen Geräte 
vor Augen führen: „Das Radio brachte zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts eine riesige 
Veränderung hinsichtlich der Medien-
nutzung – vergleichbar mit der grundle-
genden Umwälzung, die wir zuletzt mit 
dem Internet erlebt haben. Man kann die 
Zeit tatsächlich in Vor-Radio- und Nach-
Radio-Zeit einteilen. Vorher gab es nur das 
geschriebene Wort in der Zeitung“, weiß 
der Experte. Anfangs waren nur sehr we-
nige Geräte überhaupt verfügbar. „Und 
weil man mit wenigen Handgriffen aus 
jedem Sender auch einen Empfänger ma-

chen konnte, waren Radios 
der Politik sehr suspekt. Für 
den Betrieb eines solchen 
Gerätes musste man eine 
Prüfung ablegen und erhielt 
dann eine Audioversuchser-
laubnis.“ Als Vorstufe waren 
einfache, stromlos betriebe-
ne Detektor-Empfänger im 
Umlauf, vereinzelt gab es 
teure Radios. Doch erst 
der Volksempfänger, in 
dem die Nationalsozia-

Die gute alte Röhre, genaue Be-
zeichnung: Kathodenstrahlröhren-
bildschirm oder „Braunsche Röh-
re“, benannt nach ihrem Erfinder 
Ferdinand Braun. Zur Erzeugung 
eines Bildes werden darin Elektro-
nen auf einen Leuchtschirm ge-
strahlt. Das geschah in Farbe erst 
seit 1967, also vor gerade einmal 
gut 50 Jahren. 
Der Stromverbrauch eines Gerä-
tes aus dieser Zeit mit 80 cm Bild-
schirmdiagonale liegt bei 70 bis 
80 Watt. 

Die große weite Welt im Ohr
Mit dem Radio begann vor 100 Jahren ein neues Medien-Zeitalter

Röhre kontra Plasma
Unser liebster Zeitvertreib gestern und heute

80 cm Bildschirmdiagonale sind nach heutigen Maßstäben 32 Zoll auf einem Flach-
bildschirm. Heutige Geräte dieser Größe verbrauchen nur noch etwa 30 bis 40 Watt. 
LCD-TVs schneiden dabei gegen-
über Plasmafernsehern deutlich 
besser ab. Letztere „fressen“ umso 
mehr Energie, je heller ihr Bild ist. 
Untertroffen werden sie in puncto 
Stromverbrauch nur von LED-Bild-
schirmen, die zwar nicht ganz so 
flach, dafür aber noch sparsamer 
sind. 
Für alle TV-Geräte gilt: Je größer 
der Bildschirm, desto größer der 
Verbrauch.

listen einen unschlagbaren Propaganda-
Helfer sahen, brachte die Technik in unzäh-
lige Haushalte. 

Digital heißt nicht unbedingt 
„besser“
Nach dem 2. Weltkrieg wandelte sich zu-
nächst „nur“ die Art des 
Empfanges. Um 
den zugeteil-

ten Niedrig-Frequenzen auszuweichen, 
ersannen die Rundfunkanstalten die Ult-
rakurzwelle UKW, die zwar mit nur unge-
fähr 50 km eine überschaubare Reichweite 
hatte, dafür jedoch mit sehr gutem Klang 
punkten konnte. Der nächste Schritt in Sa-
chen Radio war 1963 mit der Einführung 

der Stereo-Technik getan. Seitdem ent-
wickelten sich die Geräte lediglich 

geringfügig weiter. „Der letzte 
große Wurf war die Umstel-

lung von analogem auf 
digitalen Rundfunk“, 

so Steinführ. „Wo frü-
her bei schlechtem 
Empfang noch 
ein Rauschen war, 
hört man nun alles 
sehr klar – oder gar 

nichts.“

Sollten all die Ausstellungstücke aus der „Welt 
der alten Radios“ jemals wieder an einem rea-
len Ort zu sehen sein, Rainer Steinführ bräuchte 

wohl mehrere Museumshallen, um sie für Besu-
cher zugänglich zu machen. Auf seiner Webseite 
präsentiert er hauptsächlich Rundfunkgeräte. 

Die ältesten sind heute knapp 100 Jahre alt – und 
waren damals in deutschen Wohnzimmern eine 
Offenbarung.

Der Rückkopplungsempfänger Nora 
W 200 L kam 1934 auf den Markt.

Aus dem Jahr 1961 stammt das Modell „Ilmenau“ 
aus dem VEB Stern Radio Sonneberg.

Die wenigsten der nach 1990 Geborenen können sich 
noch an die alten Röhrenfernseher erinnern. Erst in 
schwarz-weiß, später in Farbe, aber allermeistens mit 

einer sehr begrenzten Senderauswahl, bevölkerten 
die „Flimmerkisten“ seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
die deutschen Wohnzimmer in Ost und West glei-

chermaßen. Die heutige Technik ist dem alten Kasten  
sicher um Längen voraus – oder? Zumindest was den 
Stromverbrauch angeht, stimmt das nur bedingt.

„In die Röhre schauen“ ist gestern wie heute 
eine der Lieblingsbeschäftigungen der 
Deutschen. Schwarz-weiß ist dabei passé.

In Farbe und dank LED-Technik kristallklar „flimmern“ 
die Kisten in den Wohnzimmern des Jahres 2019.
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Großer Dank für Mitarbeit und Fotos gilt Rainer Steinführ 
mit seiner Webseite www.welt-der-alten-radios.de
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Bröllin. Entlang der Dorfstraße 
stehen fünf aus Feldsteinen er-
baute Landarbeiterkaten. Der 
Weg an ihnen vorbei führt zu ei-
nem großen Gutshof mit Ställen, 
Speicher, einer früheren Reithal-
le, einer Brennerei und einem 
„Schloss“. 

Die Geschlossenheit der 
zwischen 1855 und 1890 
errichteten Gutsanlage 

wird durch die Feldsteinbauweise 
aller Wirtschaftsgebäude unter-
strichen. Fast wie aus dem Lehr-
buch für Preußische Landbau-
kunst. Deren „Vater“, David Gilly, 
strebte im Sinne der romantischen 
Idee an, eine Gesamtheit aus Her-
renhaus, Gut, Gärten, Dorf und 
Landschaft zu schaffen. Sechs Ki-
lometer vor den Toren Pasewalks 
lebt diese Idee dynamischer als je 
zuvor. 
Nach dem Ende der Landwirtschaft 
aus dem Rittergut zogen Kultur-
schaffende aus der Großstadt in 
„Schloss Bröllin“ ein. Sie gründeten 
einen Verein und begannen, maro-
de Gebäude in ein internationales 
Produktionszentrum für darstellen-

de Kunst zu verwandeln.  Skeptiker 
prophezeiten den unangepassten 
jungen Leuten ein schnelles Schei-
tern. „Doch die Brölliner haben uns 
gewähren lassen“, sagt Vereinsvor-
stand Bartel Meyer. 

Spuren hinterlassen
Die Gutsanlage wurde gekauft. 
Der Verein wuchs auf über 170 Mit-
glieder, die Hälfte in der Region 
verwurzelt. Es entstanden zehn Ar-
beitsstellen. Jährlich werden allein 
7.000 Übernachtungen gezählt.  
Aus einem verfallenen Stall wurde 
ein modernes Deutsch-Polnisches 
Kultur- und Begegnungszentrum. 
In weiteren Gebäuden kamen Pro-
benräume für Tanz, Theater und 
Artistik bzw. Künstlerateliers hin-
zu. Das Gutshaus ist restauriert. 
Künstlerisch hinterließ der Ver-
ein in Europa vielfache Spuren in 
Form von hunderten in Bröllin ent-
standenen Produktionen. Doch 
nicht nur Profis und engagierten 
Laien bietet der Verein Freiräume. 
In Projekten oder Workshops wer-
den auch sogenannte „benachtei-
ligte Jugendliche“ selbst aktiv. Zur 
Jugend(sozial)arbeit gehört dar-

über hinaus die Zusammenarbeit 
mit Kindergärten, Schulen und 
Jugendklubs bis ins benachbarte 
Polen. Der Musenhof (von) Schloss 
Bröllin ist kein Fremdkörper mehr 
im Dorf. Die einstigen Skeptiker 
packen bei Bauarbeiten mit an, 
kommen zu Aufführungen, feiern 
(auch privat) auf dem Gut. „Spin-
nert“ klingen (manche) Ideen des 
Vereins noch immer. Doch Thea-
ter-, Malerei- und Hip-Hop-Kurse, 
internationale Jugendbegegnun-
gen und die Produktion eines 
Musicals öffnen Türen zu Kunst, 
Kultur und Toleranz, zu neuen Ho-
rizonten und zeigen freundliche 
Bekenntnisse zum Leben als Ant-
wort auf Hass und Hetze.

Kunst offen
Zu den Kunstorten, die Pfings-
ten ihre Türen öffnen, gehört 
auch Schloss Kummerow 
bei Malchin. Der Barockbau 
beherbergt eine der bedeu-
tendsten privaten Fotosamm-
lungen. Vom 8. bis 10. Juni 
kann man bei freiem Eintritt 
die aktuellen Ausstellungen 
erleben.  

  Informationen unter
www.schloss-kummerow.de 

Am vorletzten Juni-Wochen-
ende feiert Mecklenburg-Vor-
pommern ein ganz besonderes 
Kultur-Festival. Zum 10. Mal wird 
zur Mittsommer-Remise einge-
laden, zu einer langen Nacht der 
nordischen Gutshäuser. Mehr 
als 60 mecklenburgische Land-
sitze öffnen am Sonnabend, 
dem 22. Juni, ihre Pforten. Über 
30 vorpommersche Anwesen 
folgen am Sonntag.
Wie in den Vorjahren können 
die einzelnen Häuser separat 
oder in verschiedenen Kombi-
nationen besucht werden. Die 
Organisatoren bieten aber auch 

Rundreisen an. Die Gastgeber 
stellen ihre herrschaftlichen Do-
mizile bei Führungen durch Haus, 
Hof, Park und Garten vor, laden zu 
Kaffee und Kuchen, zum Grillen 
oder einem Imbiss ein, zu Kon-
zerten, Ausstellungen, Lesungen 
oder anderen kleinen kulturellen 
Abwechslungen. Ein ausführliches 
Programm gibt es auf der Inter-
netseite der Mittsommer-Remise, 
die auch sämtliche Häuser vor-
stellt. Einige bieten übrigens auch 
Übernachtungsmöglichkeiten an. 
Eröffnet wird die Jubiläums-Mitt-
sommer-Remise auf Schloss Both-
mer im Klützer Winkel. Tickets 

gibt es im Vorverkauf in mehr 
als einem Dutzend Tourismus-
Informationen (auch Wismar) 
sowie an den Kassen der gast-
gebenden Häuser. 
Teilnehmer im Klützer Winkel: 
Schloss Tressow, Gut Manderow, 
Gut Saunstorf, Schloss Plüschow, 
Gutshaus Parin, Gutshaus Stells-
hagen, Schloss Gamehl
Teilnehmer im Randow-Bruch: 
Schloss Bröllin, Gutsanlage Bat-
tinsthal, Gutshaus Ramin, Jagd-
schloss Pasewalk, Kamieniec 
(Polen)

 www.mittsommer-remise.de

Vom Rittergut zu einem Kulturgut für die Kunst

Die Nacht der Gutshäuser

Zum Titel „Schloss Bröllin“ verhalf dem im Kern aus dem 18. Jahrhundert stammenden Gutshaus sein im Stil der Neogotik erbauter Wohnturm. 

Andrang am Herrenhaus Vogelsang 
bei der Mittsommer-Remise 2018.
� Foto: Mittsommer-Remise

Foto: wikimedia/Sammlung_Duncker

„Pandoras Circus“ heißt die jüngste Produktion, mit der der Verein im Mai 
in Penkun, Strasburg, Anklam und Eggesin gastierte.

Die Aufführung „Aurelia“ begeisterte im vorvergangenen Jahr das  
Publikum.� Fotos (2): Schloss Bröllin e. V.

Pasewalk
Schloss
Bröllin

Ueckermünde

In der Nähe von 
Pasewalk, am 
östlichen Rand 
von MV, liegt 
das Gutsgelände Bröllin.

	 Schloss Bröllin e. V.
	 Bröllin 3
	 17309 Fahrenwalde
	 Tel.: 039747 5650-00
	 www.broellin.de  

Verein lädt zu kultureller Rundreise
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Der Musenhof von Schloss BröllinDer Musenhof von Schloss Bröllin
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Mein Ein und Alles – mit dieser alten Wort-
verbindung wird etwas bezeichnet, das je-
mandem wirklich am Herzen liegt. In Pase- 
walk widmen sich sehr viele Menschen in Verei-

nen ehrenamtlich ganz verschiedenen Interes-
sen und Anliegen. Wie überall im Land sind auch 
bei uns Vereine die unverzichtbare Hefe im Teig 
des sozialen Zusammenhalts. Und daher werden 

sie von der Stadtwerke Zeitung auf dieser Seite 
vorgestellt. 
Diesmal: 
Kleingartensparte „Frieden“ Pasewalk e. V.

Goethe und Lessing, Heine und 
Pestalozzi, Herder und Fröbel, 
dazu noch Robert Koch – eine re-
spektable Liste. Diese klangvol-
len Namen finden sich allesamt 
in der Mitgliederliste der Klein-
gartensparte „Frieden“. Na gut, 
seien wir ehrlich: als Straßenna-
men bei den Wohnadressen ins-
besondere der Gartenfreunde, 
die seit 1980, dem Gründungs-
jahr der Sparte, dabei sind.

Denn damals war gerade 
das Neubaugebiet an 
der Stettiner Chaussee 

entstanden. Gegenüber lag der 
Friedhof, dann begannen be-
reits die Ackerflächen, die hatte 
die LPG zum Teil übrigens vom 
Kirchenforst gepachtet. Um den 
Bewohnern der Wohnblöcke ent-
lang der genannten Straßen ei-

nen erfreulichen Ausblick 
und nützliche Ablen-
kung zu bieten, wurden 
nun große Areale als 
Kleingartenanlagen 
ausgewiesen und 
munter gestückelt, 
knapp 200 Parzellen 
in der vorwiegenden 
Größenordnung zwi-

schen 300 und 400 
Quadratmeter gin-
gen an die Sparte 
„Frieden“.

Drei sinnvolle Drittel
Jürgen Fricke erinnert sich gut: 
„Wo die Bauern dem Land Roggen 
abgerungen hatten, sollten nun 
Obstbäume wachen und Gemüse. 
Die Böden waren ziemlich dürf-
tig, wir alle haben uns einiges 
einfallen lassen, ehe die Beete 
als solche erkennbar wurden.“ 

Denn laut Gartenordnung muss-
te schon damals mindestens ein 
Drittel der jeweiligen Fläche „auf 
Ertrag“ getrimmt werden, der Rest 
konnte auf Rasen und Laube auf-
geteilt werden.
Was ja auch wichtig war, schließ-
lich war die Mehrheit der neuen 
Kleingärtner nicht zuletzt ihrer 
Kinder wegen zur Sparte ge-
stoßen. Also Platz zum Toben 
und Grillen und Planschen und 
Übernachten wurde durchaus 

gebraucht. Nun feiert die „Frie-
den“ bald 40. Jahrestag, die 
Kinder von damals sind lan-
ge weg. Wie gut, dass jünge-

re Familien sich für frei werdende 
Parzellen bewerben. „Dadurch 
haben wir inzwischen auch pol-
nische Mitglieder bei uns“, erklärt 
Dieter Alexy, der kürzlich das Vor-
sitzendenamt von Jürgen Fricke 
übernahm. Für einige in Pasewalk 
wohnende Arbeiter der Gießerei 
in Ueckermünde beispielsweise 
ist die große grüne Oase am Stadt-
rand eine willkommene Variante 
des Alltagsmiteinanders.

Bewährtes Gleichgewicht
Das funktioniert trotz der fast 200 
Mitglieder erfreulich gut, nicht 
zuletzt dank der Achtung, die sich 

der zehnköpfige Vorstand 
erarbeitet hat. „Wir halten, 
trotz gelegentlichem Wechsel in 
der Besetzung, gut zusammen 
und haben anerkannte Fachleute, 
zum Beispiel auch für Wasser und 
Strom, in unseren Reihen“, findet 
Christiane Giese, deren grüner 
Daumen sie vor elf Jahren in ihr 
Parzellenparadies brachte. Das 
Gleichgewicht von (auch organi-
sierter) Geselligkeit und simpler 
friedlicher Nachbarschaft über 
Zaun und Hecke bewährt sich of-
fenbar.
Im schlichten Gartenlokal gleich 
am Parkplatz wird sogar täglicher 

Mittagstisch geboten; dieser Treff-
punkt ist offen auch für alle, die 
vorerst nur von Weitem Gartenluft 
schnuppern wollen. Es lohnt sich, 
immer 'mal nachzufragen, wo et-
was frei wird. Es gibt über ein hal-
bes Dutzend Kleingartenvereine 
und -sparten in Pasewalk, auch für 
„Spätberufene“. Und mal ehrlich: 
Grillen ohne gelegentliches Gra-
ben – das ist doch kein Draußen!

	 Kleingartensparte 
	 „Frieden“ Pasewalk e. V.
	 Kontakt:
	 Christiane Giese
	 Tel.: 03973 210401

Kleingärten sind Rückzugsort oder Hobby – und irgendwie Erinnerungen ans Paradies

Kundencenter
Am Markt 8

An den Stadtwerken 2
17309 Pasewalk

24 h–Störungsdienst 
03973 2054-110

KURZER DRAHT

www.stadtwerke-pasewalk.de

Telefon: 03973 2054-406
- 407, - 408

E-Mail: service@
stadtwerke-pasewalk.de

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 9 –18 Uhr

VEREIN
UND

ALLES

Pasewalker Winkelblicke

Jeden Tag neu mit offenen Augen durch 
Pasewalk gehen – das tun offensichtlich 
viele Leser dieser Zeitung, denn die Re-
aktion auf unsere neue Serie war recht 
erfreulich. 
Mit eigenen Vorschlägen hielten sich die 
einheimischen Fotoeinfängerinnen und 
-einfänger leider bislang zurück. Dabei 
muss ja nicht einmal eine seriöse Kamera 
zum Einsatz kommen, ein gutes Handy 
tut’s doch auch.
Also: Wer in Pasewalk wohnt, arbeitet oder 
einkauft ist herzlich eingeladen, einen 
Lieblingsplatz, oder eine markante Stelle 
im Stadtbild zu fotografieren und dieses 
Bild (mit Erklärung, wo aufgenommen!) 
den Stadtwerken für die „Winkelblicke“ zu 
überlassen. Wer eigene Fotos zum Erraten 
eines Ortes einreicht, erhält im Falle der 

Veröffentlichung einen City-Gutschein 
im Wert von 10 Euro. Ansonsten gilt für 
unsere Wiederkennungs-Tombola auch 
diesmal wieder: Wer den abgebildeten 
Ort bzw. das Haus kennt und uns schreibt, 
nimmt an der Verlosung eines City-Gut-
scheins im Wert von 10 Euro teil.

  Die Antwort zur Teilnahme an der 
Gutschein-Verlosung schicken Sie bitte 
postalisch oder per E-Mail (Adressen sie-
he „Kurzer Draht“) unter dem Kennwort 
„Winkelblicke“ bis zum 21. Juni an die 
Stadtwerke Pasewalk.

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinn-
fall benachrichtigen können. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Die Stadtwerke Pasewalk verarbeiten Ihre 
Daten ausschließlich zur Durchführung der Verlosung 
und löschen diese nach deren Beendigung.Wo ist's?� Foto: A. Lenz

Alle Jahre wieder … Kommt zum Glück der Frühling, verlangt nach Gartenarbeit und lädt ein zu Geselligkeit. Spartenvorsitzender Dieter Alexy hilft gern 
beim Tischtragen zum Plausch an der Sonne. � Fotos: SWP/Lenz (Kleingartenanlage), pixabay (Tiere)


